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Auch in Ihrem Geschäft:
Gefahr der Versuchung
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Die Katze ist an allem schuld
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Prolog : Das letzte Weihnachten in Paris
Paris und seine Einwohner... werden sie mir fehlen?
Es ist 17 Uhr, und die halbe Stadt scheint unterwegs zu sein; auf den Bürgersteigen, in den Metroschächten, wo man auch hinsieht, drängen sich die Massen. Menschen über Menschen, die es alle eilig zu haben scheinen, die Arme voll mit den letzten Weihnachtseinkäufen. Durch die Fensterscheiben meines Taxis schaue ich dem bunten Treiben zu.
Ein echter Ameisenhaufen...
Doch trotz der vielen hupenden Autos hört man zwischendurch auch das eine oder andere „Frohe Weihnachten“, um sich für ein Anrempeln zu entschuldigen oder ein versehentliches Auf-den-Fuß-Treten. Heute, am Heiligabend, scheint den Parisern das Lächeln ausnahmsweise ein bisschen leichter zu fallen.
Wie ich meine Stadt zu dieser Zeit liebe! Sie ist wie verzaubert, die weihnachtlichen Lichter, die überall erstrahlen, tragen zum Eindruck einer Märchenwelt bei. Alles ist raffiniert, subtil. Jedes Jahr aufs Neue ist es eine Freude, die neue Weihnachtsbeleuchtung zu entdecken. Die Weihnachtsbäume, die Straßenbeleuchtung, die großen Kaufhäuser im festlichen Schmuck, all das ist überwältigend schön.
Ich bin so in meine Gedanken versunken, dass ich den Fahrer nicht sofort höre. Als er mich etwas lauter anspricht, zucke ich zusammen.
„Wie bitte?“
„Ich hatte gefragt, ob Sie heute Abend Weihnachten mit Ihrer Familie feiern“, fragt er halb zu mir gewandt.
„Nicht heute Abend...“
Der Taxifahrer scheint überrascht von meiner Antwort und dreht sich jetzt ganz zu mir um.
„Übermorgen fliege ich zu meiner Familie, sie sind alle in New York!“, füge ich hinzu.
Und um weitere Fragen zu vermeiden, frage ich zurück:
„Und Sie? Was haben Sie heute Abend vor?"
Darauf scheint er gewartet zu haben, eine Gelegenheit, von sich zu sprechen. Fröhlich erklärt er mir in allen Einzelheiten sein Programm. Auch wenn ich nicht wirklich zuhöre, lächele ich höflich und nicke von Zeit zu Zeit zustimmend, wenn er mich im Rückspiegel ansieht.
Warum muss man an Weihnachten eigentlich glücklich sein?
Bei diesem Gedanken erstirbt mein Lächeln und mein Blick schweift zu den bunten Lichtern da draußen. Heute Abend ist das das Einzige, was mich wenigstens ein bisschen tröstet....
Genug mit den trüben Gedanken! In zwei Tagen beginnt ein neues Leben für mich. Weihnachten ist nur Weihnachten und kein Grund, in Melancholie zu verfallen.
In zwei Tagen geht es nach Hause, nach New York...
Als ich daran denke, dass ich endlich meine Großeltern wiedersehen werde, kann ich auch wieder lächeln. Sie fehlen mir so. Die Aufgabe, die sie für mich haben, macht mir jedoch Angst.
Aber auch dafür ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt... später!
Jetzt ist das Taxi von dem großen Boulevard abgebogen und fährt durch die kleinen Seitenstraßen, wo alles viel ruhiger ist. Die meisten Fenster sind hell erleuchtet, die Vorbereitungen für das weihnachtliche Festmahl laufen vermutlich überall schon auf Hochtouren.
Der Taxifahrer hält, und ich sehe ihm an, wie überrascht er ist.
„Sind Sie sicher, dass das die richtige Adresse ist?“, fragt er und sieht sich um.
„Das ist schon richtig, danke.“
Ich öffne die Tür, und gerade als ich mich umdrehen und ihm Frohe Weihnachten wünschen will, höre ich ihn murmeln:
„Eigenartiger Ort, um hier den Heiligabend zu verbringen....“
Für eine Antwort bleibt mir keine Zeit.
„Warten Sie!“, rufe ich hektisch dem Mann zu, der gerade dabei ist, das Gittertor abzuschließen.
„Es tut mir leid, Mademoiselle, aber heute ist Heiligabend, das heißt wir machen früher Schluss“, erklärt er mir und mustert mich von oben bis unten, ganz offensichtlich überrascht, mich in diesem Outfit an diesem Ort zu sehen.
„Bitte, nur fünf Minuten... nur ganz kurz“, sage ich flehend.
Er zögert kurz und lässt mich dann vorbei.
„Aber nur fünf Minuten!“, ruft er mir noch hinterher.
So schnell wie es auf meinen hohen Absätzen möglich ist, laufe ich den gepflasterten Weg entlang. Hier würde ich mich auch mit geschlossenen Augen zurechtfinden, so gut kenne ich diesen Ort.
„Suzanne Preston-Legrand“
„Maman....“
Ich knie mich vor das Grab meiner Mutter. Die Blumen, die ich ihr bei meinem letzten Besuch mitgebracht habe, sind immer noch da. Bei dem Gedanken daran, dass ich sie nie wiedersehen werde, krampft sich mein Herz zusammen.
„Wieder ein Weihnachten ohne dich, Maman... du fehlst mir so...“
Langsam rollt eine Träne an meiner Wange herab. Jedes Jahr zu Weihnachten beweine ich den Jahrestag ihres Todes. Es fühlt sich an, als sei es gestern gewesen.
„In zwei Tagen fliege ich, es ist soweit... und ich wäre so froh, wenn du da wärst, um das alles mit mir gemeinsam zu erleben... Ich hoffe, ich bin gut genug. Aber du hast mir beigebracht, stark zu sein, du wärst stolz auf mich. Bis bald, Maman, ich komme dich bald wieder besuchen... aber ich nehme dich überall hin mit."
Instinktiv fasse ich nach dem Tattoo an meinem Handgelenk.
Du bist immer bei mir, Maman... immer und überall.
Ich verharre noch eine Minute, dann stehe ich auf. Der Mann wartet schon ungeduldig. Und auch wenn ich Weihnachten nicht feiere, ist das kein Grund, den anderen das Fest zu verderben.
Mit schnellen Schritten und schwerem Herzens mache ich mich auf den Weg zum Ausgang.
„Danke, vielen vielen Dank“, sage ich, als ich an dem Friedhofswärter vorbeikomme.
„Gern geschehen, Mademoiselle. Schließlich ist ja Weihnachten...“
Es ist Weihnachten... und ich bin allein…
Wenn ich mich doch einfach zum Winterschlaf zurückziehen könnte...
***
Hätte mir damals jemand gesagt, dass ich eines Tages meine Meinung ändern würde, dass ich mich frohen Herzens in die Weihnachtsvorbereitungen stürzen würde, ja Weihnachten geradezu herbeisehnen würde, dann hätte ich ihm zweifelsohne eine kräftige Ohrfeige versetzt, so sehr litt ich unter dem schmerzlichen Verlust. Und dennoch...
2. Verflixte Neugier
„Kannst du bitte mal fünf Minuten still halten, damit ich dich fertig frisieren kann?!“, schimpft Bettina halb genervt und halb amüsiert und drückt mich an den Schultern auf meinen Stuhl zurück.
„Ich versuche doch bloß, mich an diese Absätze zu gewöhnen!“, verteidige ich mich, setze mich aber brav wieder hin.
„Warum? Hast du vor, heute Abend eine heiße Sohle hinzulegen?"
„Nein...“
„Na dann reicht es ja aus, wenn du es schaffst, einen Fuß vor den anderen zu setzen! Das wirst du ja wohl hinkriegen, oder soll ich dir zeigen, wie's geht?", spöttelt sie. „Denk an all die tollen Männer, die auf der Gala sein werden! Es wird dir so gut tun, jemanden kennenzulernen, und aus deinem Dasein als Workaholic auszubrechen. Denn wenn du dich nicht vorsiehst, wirst du noch als alte Jungfer enden!", stichelt meine Assistentin.
„Ich könnte mir ein paar Katzen zulegen...“
„Du hättest doch nicht mal Zeit, dich um sie zu kümmern, und am Ende würde das an mir hängenbleiben! Aber ganz im Ernst, Nora: Seitdem ich dich kenne, habe ich dich noch nie mit einem Mann gesehen!"
„Hör mal, ich bin schließlich erst seit einem Jahr in New York, das ist nun wirklich nicht so lange“, verteidige ich mich.
„Pass auf, ich habe eine Idee: Lass uns einen Deal machen! Wenn du es heute Abend nicht schaffst, von jemandem die Telefonnummer zu bekommen, melde ich dich bei Tinder an, okay?"
Bettina stützt die Hände in die Hüften und schiebt entschlossen das Kinn vor. Es sieht ganz so aus, als sei es ihr wirklich ernst damit, was mich aber nicht davon abhält, in Gelächter auszubrechen.
„Also das sieht schlecht aus für mich! Die Gala heute Abend ist zum Spendensammeln für die historischen Gebäude von New York. Ich gehe nur hin, weil wir von diesen Spenden profitieren. Das heißt, dass heute Abend jede Menge wohlhabende und einflussreiche Leute da sein werden – aber ich wette mit dir, die sind alle alt und dick. Was mich interessiert, ist Kontakte zu knüpfen, um das Hotel wieder auf die Beine zu bringen, nicht um mich zu amüsieren."
„Sag ich doch. Du lebst nur für deine Arbeit! Aber es kann doch genauso gut sein, dass du jemanden triffst, der jung und schön und Single ist ... und mit dem du ganz andere Sachen machen könntest, als über deine Arbeit zu reden."
„Bettina!“
„Was soll's, ich mach mich einfach schon mal daran, dein Profil zu erstellen...“
Ich versuche, meiner Assistentin, Freundin und Vertrauten einen mörderischen Blick zuzuwerfen –
aber zwecklos. Schon seit Wochen liegt mir Bettina damit in den Ohren, dass ich doch endlich mal aktiv werden sollte, um jemanden kennenzulernen, und ich kenne sie gut genug, um zu wissen, dass sie nicht aufgeben wird.
„Du, ich glaube das ist mein Taxi. Meinst du, das ist okay so?", frage ich Bettina, gehe zum Spiegel und mustere mich kritisch.
Mein schlichtes schwarzes Kleid schmeichelt meiner Figur, mein Dekolletee ist zwar einen Blick wert, aber nicht so tief, um Ehekrisen auszulösen, und Bettina hat meinem Haar neues Leben eingehaucht. Venezianisch-blond ist, glaube ich, die richtige Bezeichnung für meine Haarfarbe.
„Du siehst hinreißend aus, Nora. Wie immer. Und wie deine Augen glänzen! Los, gib es schon zu, du kannst es gar nicht abwarten! Und nicht nur wegen des Hellingtons!", sagt sie und stemmt die Hände in die Seiten.
„Du kennst mich einfach zu gut“, sage ich und fühle mich fast ein bisschen ertappt. „Aber weißt du, ich werde an einer dieser amerikanischen Galas teilnehmen! So etwas kenne ich aus Frankreich nicht! Höchsten aus Zeitschriften!“, rufe ich dann und lasse meiner Begeisterung freien Lauf.
„Genieße es! Nach deiner ganzen harten Arbeit der letzten Monate, um das Hotel wieder auf die Beine zu bringen, hast du dir das redlich verdient!"
„UNSERER harten Arbeit meinst du“, verbessere ich sie.
„Ich führe nur die Befehle meiner Chefin aus“, neckt Bettina mich und imitiert den Militärgruß.
„Ich muss los, Bettina. Zieh einfach die Tür zu, wenn du gehst!", rufe ich, während ich im Laufschritt mein Apartment verlasse.
„Denk an die Telefonnummer!“, ruft Bettina mir noch hinterher.
Und dann stehe ich an diesem kalten New Yorker Oktoberabend auf dem Bürgersteig und beeile mich, ins Taxi zu kommen. Ich bin aufgeregt und ein bisschen nervös. Das ist die erste Gala, an der ich teilnehme! Ich werde eine Spende für das Hotel in Empfang nehmen und mit ziemlicher Sicherheit ein paar sehr bedeutende Leute kennenlernen.
Und wenn ich mich amüsieren und gleichzeitig dem Hotel etwas Gutes tun kann, wieso sollte ich da Nein sagen?
***
Genau so hatte ich es mir vorgestellt! Der rote Teppich vor dem renommierten Park Lane Hotel, das wie aus dem Ei gepellte Personal, Kellner, die Tabletts mit randvoll gefüllten Champagnergläsern auf der Hand balancieren, die Herren im Smoking, die Damen in großer Abendrobe und ... alle sind alt. Wirklich alle! Das Durchschnittsalter liegt sicher bei sechzig Jahren.
Na toll! Heute Abend werde ich meinen Beziehungsstatus auf Facebook wohl eher nicht von Single auf „in einer Beziehung“ ändern...
So wie's aussieht werde ich mich damit anfreunden müssen, bald ein Profil auf Tinder zu haben.
Ich muss grinsen, als ich mir vorstelle, wie Bettina mein Profil erstellt. Wahrscheinlich wird sie grenzenlos übertreiben! Aber ich kann ihr nichts übelnehmen, sie ist so ein Sonnenschein.
Trotzdem wird sie was von mir zu hören bekommen, wenn sie mich mit dieser Tinder-Geschichte in Schwierigkeiten bringt!
Ich schnappe mir im Vorbeigehen ein Glas Champagner von einem Tablett und stürze mich ins Gedränge der Galagäste, von denen ich mich als Mitzwanzigerin allerdings deutlich abhebe. Ich mache Smalltalk, knüpfe Kontakte, beantworte Fragen nach meinen Großeltern, den Legrands, den Besitzern des Hellington Hotels, dessen Zügel sie vor einem Jahr mir überlassen haben; kurz, ich erfülle meine Pflicht, auch wenn ich von der hier herrschenden Stimmung ganz schön enttäuscht bin. Es besteht nicht nur das Risiko, dass ich mich zu Tode langweile, auch meine Zehen könnten absterben, so sehr drücken mich meine Schuhe.
„Denk nicht an deine Füße“, hat Bettina gesagt. Aber die wollen sich einfach nicht ignorieren lassen!
Während die erste Rede von vielen gehalten wird, wie wichtig es ist, das architektonische Erbe New Yorks zu bewahren, steuere ich auf die Bar zu. Wenn ich schon einschlafe, dann lieber im Sitzen.
Nachdem ich beim Barman ein weiteres Glas Champagner bestellt habe – man soll Alkohol ja bekanntlich nicht mischen – schaue ich mich um. Die rauschende Party, die Bettina sich vorgestellt hatte, ist das nun wahrlich nicht.
Die alten Steine der Stadt interessieren meine Generation wohl nicht! Ich bin anscheinend die Einzige, für die so etwas wichtig ist!
Zumindest fast die Einzige. Zwei Barhocker weiter sitzt ein Mann, der meine Aufmerksamkeit erregt. Etwas älter als ich ist er zwar, aber deutlich jünger als die anderen Gäste. Er wendet mir sein Profil zu – und das ist verheißungsvoll. Da er nicht zu merken scheint, dass ich ihn beobachte, betrachte ich ihn weiter.
Betrachten? Angaffen trifft es wohl eher!
Trotz seiner feingeschnittenen Züge strahlt er pure Männlichkeit aus. Eckiges Kinn, braunes Haar, das ihm in die Stirn fällt, eine perfekt gerade Nase, sinnliche Lippen, breites Kreuz, sportlich-gestählter Körper... sein konzentrierter Gesichtsausdruck ist geradezu verboten süß.
Als er den Kopf hebt, um sich eine Strähne aus der Stirn zu streichen, halte ich unwillkürlich die Luft an. Ich bemerke eine Narbe an seiner Augenbraue, bevor ich mich zur Bühne umdrehe und so tue, als sei ich voll und ganz vom Redner in Anspruch genommen. Doch meine Neugier ist einfach zu groß, und meine Augen wandern wieder in seine Richtung.
Was beschäftigt ihn wohl so?
Ich beuge mich leicht vor, um zu sehen, was er macht.
Er zeichnet?!
Anscheinend bin ich nicht die Einzige, die sich langweilt...
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